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1797 erstmals in einem gewaltbereiten Auflauf zu entladen.13 Mehr und mehr Ge-
meinden verlangten nach lokaler Selbstbestimmung, mobilisierten Kräfte und ent-
waffneten die übrigen, der Fürstabtei wohlgesinnten Untertanen. Schliesslich sah 
sich Vorster gezwungen, am 26. Mai 1797 die vier eidgenössischen Schirmorte Zü-
rich, Luzern, Schwyz und Glarus um Unterstützung zu bitten.14 Diese schickten tat-
sächlich Mitte Juni ihre Repräsentanten,15 die jedoch entgegen Vorsters Wünschen 
den am 27. Juli stattgegebenen Beschluss befürworteten, den fürstäbtischen Unter-
tanen einen Landrat zuzugestehen.16 Zu dieser Zeit befand sich Vorster aufgrund der 
Tumulte bereits nicht mehr im Kloster St. Gallen; vom 22. Juli bis 4. September hielt 
er sich sicherheitshalber im Ausland in Mehrerau, Neuravensburg und Ebringen 
auf und kehrte am 7.  September nicht nach St.  Gallen, sondern nach Wil zurück. 
Wenige Monate später sah er sich jedoch gezwungen, das Land erneut zu verlassen, 

	 13	 Vgl. ebd., S. 118.
	 14	 Vgl. ebd., S. 154 f.
	 15	 Vgl. ebd., S. 160 f.
	 16	 Vgl. ebd., S. 175.

ABB. 1:  Mit 42 Jahren wurde 
Pankraz Vorster am 1. Juni 
1796 zum Fürstabt von 
St. Gallen gewählt.



12

denn «[s]chon redeten die Bauren laut, daß man unsere Güter entziechen wollte, 
auch vernahm ich von sicherer Hand, daß sie die Collaturen an sich ziechen wollten 
und wann ich nicht thun wollte, was sie verlangten, wollten sie mich aus dem Land 
verweisen. Sie sprengten das Gerücht aus, als hätte ich kaiserliche Hilfstruppen um 
Hilf angerufen und derlei mehr. Ich konnte also im Lande nichts mehr nützen, son-
dern nur schaden.»17

Am 9.  Februar 1798 machte sich Vorster deshalb von Wil aus auf den 
Weg nach Wien, wo ihn im April nicht nur die Nachricht eines endgültig ausge-
brochenen Kriegs gegen Frankreich erreichte, sondern wo ihm Kaiser Franz II. 
(1768–1835) deswegen auch militärische Unterstützung für St. Gallen zusagte.18 So 
kam Vorster also erst wieder nach St. Gallen, als er die Präsenz der österreichischen 
Truppen in der Ostschweiz als Zeichen für einen sicheren Aufenthalt wähnte und 
die Stadt St. Gallen am 23. Mai 1799 unter dem österreichischen General schweize-
rischer Herkunft Friedrich von Hotze (1739–1799) erobert worden war. Am 26. Mai 
1799 notierte er in sein Tagebuch: «[Ich] wurde überall mit Militair, Jubel eines von 
allen Seiten herströmenden Volkes empfangen. Das noch übrige kleine Convent 
empfieng mich in Flocken mit Kreutz und Fahnen. In der Kirche stimmte ich das Te 
Deum an und bezog sodann meine Zimmer» (Abb. 2).19

Der Jubel währte jedoch nicht lange: Ende September mussten sich die öster-
reichischen Truppen nach schweren Verlusten über den Rhein zurückziehen und dem 
französischen Vorstoss weichen. Notgedrungen bereitete sich Vorster auf eine über-
stürzte Abreise vor und flüchtete am 27. September 1799 um drei Uhr morgens nach 
Mehrerau, wie er – wohl etwas müde – in sein Tagebuch schrieb.20

Dies war nicht nur der letzte Tag, an dem Vorster jemals in St. Gallen wei-
len sollte, sondern auch der Anfang seiner zwei Dekaden währenden Reise durch 
Europa.

	 17	 Ebd., S. 224.
	 18	 Vgl. ebd., S. 246 und 248.
	 19	 Tagebuch II, S. 58.
	 20	 Vgl. ebd., S. 79.
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ABB. 2:  Pankraz Vorsters Wiedereinzug in St. Gallen im Jahr 1799 wurde von Franz 
Columban Elser in einem Aquarell festgehalten. Mittig: Die Kutsche mit dem zurück-
kehrenden Pankraz Vorster.


